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oskau andert Auf den Besuch führender Männer des schen Besuch auf nüchternen un allgemeinen
Kurs egenüber
dem eltrat

nordamerikanıschen Nationalrats Ton IST, der die Sache als 1Ne A kirchliche An-
der Kirchen Christ] der SOW Jet- gelegenheit gegenüber der Ofentlichkeit der USA Ver-

der Kirchen
N10N, über den WIT recht nuüch- teidigt veröffentlicht das Journal des Moskauer

Patriarchats einen Bericht über den amerikanischen Besuchternen Bericht der amerıikanischen Delegation veröfient-
licht haben (vgl ds Jhg 374) 1IST 11U VO 13 Sowjetrußland VO März dieses Jahres dem
Junı G1 Gegenbesuch VOoO Kirchenführern der SoW Jet- Titel ıne bedeutsame Begegnung Darın heißt
N10N den USA erfolgt un War MILL bemer- anderem Metropolit Nıkolai habe anläßlich des er1l-

kenswerten Ergebnis Die russische Delegatiıon stand kanıschen Besuches Moskau dem Präsidenten der Ver-
un Führung des uns wohlbekannten Metropoliten Nı- Lutherischen Kırche den USA Dr Fry,
kolai, em ranghöchsten Würdenträger nächst dem Mos- zugleich Vorsitzender des Zentralausschusses des Welt-
kauer Patrıarchen, Ma setizte sıch INnnn Aaus dem der Kırchen erklärt, „daß die russisch orthodoxe
lutherischen Bischof Jan Kılvıt VOo  e} Estland, dem luthe- Kirche siıch nıcht weıigert ihre Jahre 1948
rischen Erzbischof CGsustav Turss VO Lettland, Bischof Denkschrift definierte ablehnende Haltung um Weltrat
Saak Georgovitsch der armenisch-orthodoxen Kirche un der Kirchen revidieren Da diese Denkschrift die sich
dem Vizepräsidenten der russiıschen Baptısten, Pastor politischen Verketzerung des „kapitalıstischen“

Andrejev S1e wurde terner begleitet VO Protf Weltrates Crg1N$S, damals das Ergebnis VO Beratungen
Talızın VO der orthodoxen theologischen Akade- der Oberhäupter mehrerer orthodoxer Kirchen WAafr,

Inıe Moskau, Erzpriester Slavnitzky AUusSs Leningrad die russische Kıiırche erst MI1t diesen Kırchen Rücksprache
un Geistlichen der Moskauer Baptısten- nehmen, W as CINISC elit erfordern werde Man se1 aller-
gemeinde Der Präsident des Nationalrates, Dr KEugen dings nach WIEC VvVor der Überzeugung, da politische HFra-
Blake, begrüßte die russischen Gäste MI1ITt der Versicherung, SCH ıcht die Beratungen des Weltrates der Kırchen
dafß 1124  - nach dem Wıillen Gottes den Bereich unserer gehören, 1ine Bedingung, die siıch schwer wird einhalten
qAQhristlichen Gemeinschaft ausdehnen“ wolle. Dieser Be- lassen, da die Sektion des Weltrates siıch auf SiHNE den
suchsaustausch SC1 Ur ein Anfang besserem gegenSe111- katholischen Soziallehren verwandte Idee der frejen „ VECI-
SCm Verstehen. antwortlichen Gesellschaft“ festgelegt hat un da die
Unter den reichhaltigen Vorführungen des amerikanischen Sektion CN produktive internationale Friedensarbeit
Kirchenlebens stand auch die Teilnahme der russischen auf der Grundlage der Charta der Menschenrechte be-
Delegation der Vierteljahreskonferenz des leitenden treibt die sıch wesentlich VO  - der sow jetischen Friedens-
Ausschusses des Nationalrates auf der C1HNE Reihe propaganda unterscheidet Ja diese OSa ablehnt (vg]
teils soz1ialer, teıls hochpolitischer Probleme WUur- Herder Korrespondenz Jhg 553) Der OGkumenische
den, darunter CN Petition ZUT Freilassung der Jap Pressedienst, dem WILr diese Nachrichten entnehmen, VCI-

nıschen Gefangenen, die Verantwortlichkeiten der Chri- daher, dafß die angekündigte Annäherung des Mos-
sten be1 den bevorstehenden Präsidentenwahlen, Pro- kauer Patriarchats den Weltrat noch iıcht bei der S1t-
bleme der Mıssıon Afrıka un Fragen der soz1alen Ge- ZUung des Zentralausschusses „offiziell“ Erscheinung
setzgebung Natürlich besuchten die russischen Kirchen- treten wırd die August Ungarn statthindet Andrer-
führer auch die Gottesdienste der ihrem Bekenntnis eNnt- dürfte die russische Erklärung bereits die Funktio-
sprechenden Kirchengemeinden den USA nen eckeren Köders ınnerhalb des Weltrates AUS-

Während die amerikaniısche Erklärung über diesen Uuss1- üben

Die Stimme des Papstes
ber die Erziehung und die Erzieher ıJUNSCI Ordensleute

Dıie „Acta Apostolicae Sedis““ (Bd Nr D“O 37 Maı Ordens- un zugleıch ı Priesterstande vorzubereiten un
veröffentlichen die Apostolische Konstitution „3E- bılden. Denn Marıa 1STt Ja als Mittlerin aller Gnaden

des Sapıentiae (Über die Grundsätze unN allgemeinen ZUr Heiligung bestellt un wırd MIiIt Recht die Mutter un
Regeln Für die Erziehung und die Erzieher JuUNZET Ordens- Könı1gın des katholischen Priestertums un Apostolates
leute) geben den Text EIZENET Übersetzung WE - gENANNT Wiıe S1C Uns bei der Niederlegung dieser Richt-

lınıen das Licht AUS der Oöhe vermuittelt hat bittender Dıie Zwischenüberschrifien sind VDO  S UNS eingefügt
Wır S1Ee inständig, auch denjenıgen I1T iıhrem Schutz huld-Pıus, Bischof, Diıener der Diıener Gottes, ef- voll beizustehen, deren Aufgabe CS SC1IN wird diese iıcht-währendem Gedächtnis. linıen durchzuführenWır haben C1in volles Heılıges Jahr der Verehrung der he1i-

liıgsten Jungfrau Marıa veweıiht. Sie 11St der Sıtz der Weiıs-
heit die Multter uUunNnseres Herrn, des allwissenden Gottes Es 1ST C1inNn überaus orofßes Geschenk der gyöttlichen Vor-

Kg Dı 3 die Königın der Apostel aur IEN. Nıcht sehung, dafß Lauf der Jahrhunderte bevorzugte
ohne Grund betrachtet 11a  —$ S1IC esonders als die Multter Seelen die iNNefre un geheimniısvolle Stimme Christı1, des
und Meiısterin derer, die den Stand der Vollkommenheit Erlösers, un JENC Einladung vernahmen, die von

erwählen un sıch zugleich dem apostolischen Dienst des Mund Mund den Jüngling richtete, der ıh über das
Hohenpriesters Christus wıdmen wollen Sıe bedürfen _ Leben befragte Komm un folge INr (Mt 19 21)
wirklich iıhrer Führung un Hılte sıch tatkräftig für Aus der Zahl derer, die MIL Gottes Gnade dieses Wort
die erhabene Berufung apostolischen Leben aufnahmen und mMI1t den heiligen Aposteln das Bekenntnis
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ablegten Sieh WIr haben alles verlassen un siınd dir stehen, derselben Weıse un ach demselben Recht sınd
nachgefolgt, hat Herr jeder eıit ıcht WEN1LSC die von der Kirche Ööftentlich anerkannten un sanktio-
Fischern (Mt 19) gemacht un als Arbeiter (Mt 38) nıerten Ordensschulen der Autorität der Heıilıgen Ordens-

ecimnmen Weinberg gesandt kongregation (vgl C  - 25 CI 1USs XT Ap Konst
So geschieht heute nıcht WECN1LSECr denn Immer Provida Mater APE IV S I Febr 1947 [vgl Herder-
häufiger un INNISCI verbindet sıch Ja der Stand der oll- Korrespondenz Jhg 473 f I6 Enchiriıdion de STAat
kommenheit IMI der priesterlichen Würde un: dem AaPO- perf., Rom 1949, Nr 35/7, 584) unterstellt.
stolischen Amt In alten Zeıten die Mönche der Aus allen diesen Gründen haben Wır schon Jahre
Regel nıcht Priester Nur WEN1LSC VO  a ihnen nahmen das 1944 kraft Unserer Apostolischen Vollmacht innerhalb
Priestertum Als Ausnahme VO  ; ıhrer Ordensregel aut sich dieser Heıiligen Kongregatıon die Errichtung beson-

W, Zwang der Verhältnisse, die deren Kommuissıon VO  - Sachverständigen angeordnet, MI
heidnischen Völker ZU christlichen Glauben bekehren dem Auftrag, alle Fragen und Angelegenheiten be-
Auch die Bettelmönche eIit die VO  en bewun- handeln, die iırgendwie die Erziehung der Kandıiıdaten,
derungswürdigem apostolischem Geilist ertüllt N, WUur- Ov1Izen un Junioren der einzelnen Ordens- oder
den durch ihre Regel nıcht alle A0 Priestertum Ver- Klerikergenossenschaften Z Ordensleben oder Priester-
pflichtet Selbst der heiligze Vater VO  3 Assısı bekleidete CS leben oder ihre wıissenschaftliche un praktische Ausbil-
nıcht Dagegen empfingen die Regularkanoniker un be- dung betreften (vgl Dekret Qu0 efficacius der Ordens-
sonders die Regularkleriker auf Grund besonderer ZOLt= kongregation VO 24 Januar 1944 AAS 36 1944 213
licher Berufung die heiligen Weihen un übten 516e AaUs$s Enchiridion Nr 381 560)
Dıesem Beıispiel tolgten ungezählte Kongregationen un: Diese Kommıi1ss1ıon, die AUuUS Sachverständigen verschiede-
SCINCINSAM lebende Genossenschafen VO  . Klerikern Zu GE Orden un Nationalitäten bestand hatte schon alle
iıhnen gesellen siıch JETZT, dank der göttlichen Vorsehung, vorhandenen einschlägigen Dokumente geprüft ferner die
die jeder eIt dem Bedürfnis Rechnung tragt, CIN1SC nach Mafßgabe Rundschreibens die Ordensoberen
weltliche Institute VO  . Klerikern (Rundschreiben der Ordenskongregation Quantum CON-
Außerdem werden der Gegenwart auch den alten ferat VO Junı 1944 Enchir Nr 2387 561—564)
Orden der lateinıschen Kirche SOWEIL S1IC nıcht Laienorden NZCH  en überall CINSCHANSCNCH Denkschriften gesichtet un
sınd (vgl C:  =} 488 CIC), alle Mitglieder M1 Ausnahme 1ne große Vorarbeit geleistet, als der allgemeine Or-
der so  ten Coadjutoren oder Conversen ZUuU rıe- denskongreß des Jahres 1950 einberufen wurde Unter
tTertum bestimmt, un dieses 1STE 1Ne unbedingte Voraus- Berücksichtigung verschiedener dort vorgetragener SC
SELZUNG für die Oberen Orden Anregungen hat S16 dann die vorbereiteten Ent-
So verfügt die Kirche SGGT eıit über e sroße würtfe überarbeitet un berichtigt Sıe wurden schließlich
Schar VO  s Dienern, die gleicher eIit Sınne der Uns ZATT Bestäatigung vorgelegt
evangelischen Räte nach Vollkommenheit streben un das Wır erlassen 1U  > mehrere Anordnungen un schicken

ıhnen CIN1SC Grundsätze und Rıchtlinien für die ordens-Priesteramt ausüben Die zroße Zahl dieser Männer bildet
den Ordensklerus neben dem Welt- oder Diözesanklerus CISCNC, die priesterliche und apostolische Erziehung un
Beide sınd kräftig gediehen un stehen, brüderlichem Bildung der Zöglinge VOTAauUsSs die allen VOT ugen

stehen sollenWetteiter un fruchtbarer, hilfreicher Erganzung,
derselben höchsten Autorität des Papstes, unbeschadet der {1
Vollmacht der Bischöfe Die Berufung

Zunächst wollen Wır nıemanden UuNSsCWI1SSCH lassen,Dıe Notwendigkeit allgemeiner Regeln für die Bildung
der Ordenspriester da{fß die yöttliche Berufung die Grundlage sowohl des

priesterlichen als auch des Ordenslebens 1ST und daß S1C
Damıt der Ordensklerus doppelte Bestimmung C1nN doppeltes Wesenselement enthält, nämlich C1MN ZOLL-ordentlich un MmMI1tt Sicherheit verwirklicht, bedarf c W 1 liches und Cim irchliches Jenes, das heißt die Berufungjedermann einsieht, kluger Reoeln für die Erziehung und durch Gott ZU Kıntritt den Ordens- oder denI-Bıldung sowohl ZU Ordensstande W1e Z apostolischen lichen Stand mu{ als notwendig bezeichnet werden,priesterlichen Amt daß be] ıhrem Fehlen das Fundament tür die ErrichtungBıs dahin erfüllen die Konstitutionen un Ausbildungs- des anzcCcn Gebäudes tehlt
oder Studienregeln der einzelnen Genossenschaften Wen Gott nıcht FU den bewegt un STUTLZT auch ıcht
großen anzen diesen Z weck Es fehlt auch nıcht C1N- Gnade Man kann be] jedem Stande
schlägigen Vorschriften un Empfehlungen des Heiligen Sinne VO  —} vöttlichen Berufung sprechen, un War
Stuhles Nichtsdestoweniger vermiıßt INa  } schon Se1ITt lan- insofern, als Gott persönlıch der eigentliche Urheber aller
SCIN einheitliche un umtfassende allgemeine Anordnun- Stände aller natürlichen un übernatürlichen Einrichtun-
SC die sıch auf die Apostolische Autorität tutzen un gCN und Gaben 1STt Um wıevıel mehr oilt das VO  ; der
eshalb VO  e} allen un: überall eachten sind ein Ordensberufung un der priesterlichen, die erhaben
Anlıegen VO außerordentlich oroßer Bedeutung für
das eıl der Seelen sicherzustellen un auf die Dauer

sind un VO  3 hohen Auszeichnung natürlicher
und übernatürlicher Hınsıicht, daß S1Ee CINZ1g un allein

entwickeln un vervollkommnen VO Vater der Lichter, VO  m} dem jede ZuLe un vollkom-
ıne bedeutsame Aufgabe macht die beständige ber- iNneNne abe kommt (vgl Jak 17), sıch herleiten
wachung durch den Heıligen Stuhl ertorderlich Und WIC können
die diözesanen Bildungsanstalten für Kleriker als öftent- Um aber autf das andere Element der Ordens- un der
liche kirchliche Einrichtungen mıittels der Heıiligen Kongre- priesterlichen Berufung einzugehen, sınd nach der Lehre
gatıon für die Seminare un Unıiversitäten (vgl Ca  e 756 des Römischen Katechismus diejenigen als VO  . (Gott be-
GIC) un SEeEiINCr tatıgen Obsorge un dauernden Leitung rufen bezeichnen, die von den rechtmäßigen Dienern
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der Kıirche erufen werden CC Rom ad Paroch y ed Be1 Erfüllung dieser außerst ernsten Auifgabe OsSCNH die
Pır V., Dars 11 Cap Erzieher als ihre Reve betrachten, W as der Herr
Weıt entfernt, Unseren Orten über die yÖöttliche Be- Evangelium diese Worte kleidete bın der ZuULErufung wıdersprechen, hängt das MItTt ıhnen aufs Hırt der ULE Hırt für Schafe Seele
ENSSTE INmM:! Denn die yöttliche Berufung Z CIM Ich bın der Zute Hırt ıch kenne die Meını1gen, un
Ordens- un ZU geistlichen Stande, kraft der Jemand die Meınıgen kennen mich“ (Joh 10 E1 14) un
innerhalb der Kirche, sıchtbaren und hierarchischen W as der heilige Bernhard IN1IL den Worten aussprach lhrr
Gesellschaft, bestimmt wiırd, der Oftentlichkeit C1iMN mußt lernen, da ıhr die uütter SUEGTET Untergebenen seinNn
Leben der Heılıgung führen und den hierarchischen soll+t un ıcht iıhre Herren Bemührt euch darum, da{fß iıhr
Dienst auszuüben, bedarf der AUTtfOF1ITAaAiLV: Billizung, An- mehr geliebt als yefürchtet werdet (In Cantıca Sermo Z
erkennung un: Leitung durch die hıerarchischen Oberen, 183 885 Und schliefßlich mahnt das Konzil VO
denen die Leitung der Kırche VO  S Gott übertragen 1ST TIrient häufig die kirchlichen Oberen SS erscheint —_
Das INUuUusSsen alle beachten, denen die Gewımnung un Prü- gebracht S1IC EersSter Stelle ermahnen, da{fß SSS sıch als
tfung VO  - Berufungen dieser AÄrt obliegt S1e dürfen daher Hırten un ıcht als uchtmeister betrachten, daß SS
nıemals jemanden aut irgendeine Weıse Zu priesterlichen ıhren Untergebenen deshalb als Vorsteher, aber nıcht als
oder Ordensstande nNOtL1IgeCnN (vg] Ca  a 971 EIC); noch Herren gegenübertreten sondern SS lieben WIe Söhne und
dürfen S1C jemanden ErmMutıgen oder zulassen, der iıcht JUNSCIC Brüder S1e OgCcn SOI SSamı bemüht SC1INMN, durch
wirklıch die Zeichen wahrer göttlicher Berufung bekundet Mahnung un Warnung Unerlaubtes verhindern, da-
Ebenso dürfen SIC nıemanden Zu geistlichen AÄAmt beför- MIL S1e nıcht CZWUNSCH sınd Fehltritte yebührend
dern, der ausschließlich den Empfang göttlichen Be- bestrafen Wenn 1aber durch menschliche Schwäche

un ZUuU Ordensstand beweist Wer auch JENC abe GiNG Sünde geschieht dann haben S1C die Vorschrift des
von Gott empfing, den dürfen SIC nıcht den Weltklerus Apostels befolgen, nach der S1C die Betreftenden aller
wWeIisen oder zıehen Und schließlich sollen S1C keinen VO Gute un Geduld überzeugen, ZUr ede stellen und
priesterlichen Stande ablenken dessen yöttliıcher Beruft tadeln Denn HET Besserung führt eher die wohlwollende
dazu MI Sicherheit sich abzeichnet Liebe als die Strenge, eher die Ermahnung als die IIro-
Oftensichtlich INUSsSCNH bei denen, die das Priestertum —- hung, eher die Liebe als die Gewalt Ist aber der
nerhalb des Ordensstandes erstreben un tür die diese Schwere des Vergehens 1ıNe Strate vonnoten, dann 1ST
Normen erlassen werden, alle Voraussetzungen Festigkeit MI1 Miılde, Gerechtigkeit M1 Barmherzigkeit
mehrfachen Berufung sowohl A Ordens- als auch ZUuU Strenge MI1 Sanftmut anzuwenden Die heilsame un NOL-

priesterlichen un apostolischen Leben zusammentreften wendige Zucht Volke ol] ohne Härte ewahrt Wer-
un daher alle Gaben un: Eıgenschaften, die für die Er- den, dafß die Getallenen Zr Besserung veranlafit W er -

füllung dieser erhabenen gyöttlichen Aufgaben als NOL- den oder, Wenn S1IC sich nıcht besinnen wollen, die übrıgen
wendig erachtet werden, vorhanden SC1IN durch das Beispiel des Vorgehens diese VOLr dem

Fall ewahrt werden“ (vgl Ca  = D GIE Conc
111 TIrıd SCcSS5 111 de ref Cap

Dıie Aufgabe der Erzieher
Erziehung des AaNzZen MenschenEs 1STE jedem einsichtig, da{fß die Keıme der yöttlichen Be-

rufung un die Eigenschaften die diese USSeitIzZt der Diejenigen, die iırgendeiner Weıse MI1 der Erziehung
Entwicklung un Ausreifung mittels Erziehung und VO  e Ordensmitgliedern betraut siınd OSCH daran den-
Bildung bedürfen Denn nıchts Augenblick seiNer ken, dafß die Erziehung un: Bildung organısch tortschreıi-
Geburt als Vollkommenes Erscheinung; alles gelangt ten un siıch aller gee1igneten Miıttel un Förmen bedienen
Schritt für Schritt Z Zustand der Vollkommenheit Da- mu{( den anzch Menschen nach allen Seiten sCcCINeEeTr

mMiIt diese Entwicklung tatsächlich dem vorausgesetzten Berufung erfassen un Aaus ıhm wirklich jeder Be-
ziehung „vollkommenen Menschen Christus Je-Ziel tührt muß S1E nNntie Berücksichtigung sowohl der

persönlichen Verhältnisse der Berutenen als auch der OrLt- SUuS (Kol 28) machen Was die Miıttel un Formen
liıchen un zeıtlichen Umstände veregelt werden Darum der Ausbildung betrifit sınd selbstverständlich die Hıiıl-

fen, die die Natur un die menschliche Forschung WMNSCHENmu{fß die Erziehung un Ausbildung der JuUunNgen Ordens-
miıtglieder jeder Hınsıicht gesichert, klar, solıde, voll eIit anbieten SOWEIL S1C Zzut siınd nıcht verachten SO11-

ständıg, ebenso W ECeIsSeEeN WIC MUt1gCNH Anpassung dern hochzuschätzen un gyebrauchen och eın
die NNeTren un außeren Bedürfnisse VO  3 heute, be- Irrtum annn schlimmer SC1IN, als WECNIL INa  e be] der Aus-

bildung ausgesuchten Nachwuchses ausschließlichständig verfeinert und wachsam kontrolliert MDE siıch
gyehen, un ZWAr nıcht TAUHT: Hınsicht autf die ordens- oder allzu CINSCLILIS natürlichen Methoden den Vorzug
ständiısche, sondern auch auf die Vollkommenheit CI- geben un die Miıttel un Hilfsquellen der übernatür-
lıchen un apostolischen Lebens lichen Ordnung hıntansetzen oder irgendwıe vernach-
Dieser Aufgabe sind erfahrungsgemäß 1LLULT geprüfte un lässıgen wollte Denn Hinblick aut die ordensgemäfßse
ausgesuchte Persönlichkeiten gewachsen, die sıch nıcht L1LUL Un apostolisch fruchthbare priesterliche Vollkommenheit
durch Biıldung, Klugheit Unterscheidungsvermögen sınd die übernatürlichen Mittel WIC die Sakramente, das
geistliıchen Dıngen, vielseitige Erfahrung MMI Dıngen un Gebet die Abtötung un anderes VO  w} dieser Art nıcht 1Ur

Menschen un: andere menschliche Gaben auszeiıchnen, notwendig, sondern erstrangıg un durchaus wesentlich
sondern auch voll des Heıligen Gelstes sind un durch Cin Unter Beachtung dieser Rangordnung der Methoden un
heiligmäßiges Beispiel allen Tugenden den JUNSCH Men- Erziehungsmittel darf 1002  $ 1aber nıchts vernachlässıgen,
schen voranleuchten die bekanntlich INSSESAMT mehr W AS ZUL Vervollkommnung Leib und Seele,
durch Tugend un 'Tat (vg] (&  S 1724 CIC) als durch allseıtigen natürlichen Entfaltung und Z umfassenden
Worte ErzZOSCH werden menschlıchen Bildung Mannes irgendwie beiträgt
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Die übernatürliché ordensgemäße udd priesterliche Er- der heiligen Lehre schöpfen 1st un: unablässıg ver-
zıiehung mu{ eruhen auf dem sehr soliden Fundament vollkommnet werden mu(ß (vgl 1US A Ep Ap Unıi-
natürliıcher Kultur un geformter Humanıtät (vgl Phıl zenıtus Del Fiılius, arz AAS 1 19724, 137
4, 8); denn die Menschen finden den Weg Christus bıs 138; Ench Nr 348 403—404).

eichter un sıcherer, Je mehr ıhnen In der Person des Die priesterliche Würde, die ıhren Träger einem G2=-
Priesters die „Liebenswürdigkeit un Menschlichkeit (G0Oft= sandten des Herrn der Wiıssenschaft (vgl Kg 2X3))
C unNnseres Erlösers“ Cit S 4), siıchtbar begegnet. macht un deretwegen 1n einem besonderen Sınne als
ber hoch die menschliche un natürliche Bıldung des Salz der Erde un: als Licht der Welt (vgl Mt 5,13—14)
Ordensklerus auch allzemein eingeschätzt werden muldßs, bezeichnet wiırd, tordert ıne Sanz voliständige un
den ersien Platz 1mM SEsamMLEN Bildungsgang hat ohne yründliche Ausbildung 1n den Zweıgen der kirchlichen
Zweiıtel die übernatürliche Heılıgung der Seele bean- Wıssenschaft, die das priesterlich-geistliche Leben nährt
spruchen. Denn Wenn schon für jeden Christen die ah- un: starkt, ıh VC@)IS jedem Irrtum un VOL jeder irrıgen
Nungs des Apostels silt „Dieses 1St Ja der Wılle Gottes, Neuerung ewahrt un ıh arüber hinaus einem SCc-
u Heılıgung“ Thess 4, S wieviel mehr ISt der- treuen Verkünder der Geheimnisse Gottes (vgl Kor
jenıige dazu verpflichtet, der nıcht NUur Z Priestertum 4,1—2) un eınem wahren Gottesmann macht, der
erhoben wurde, sondern das öftentliche Gelübde des Stre- allen Werken brauchbar 1St (vgl Tım S
bens nach der evangelischen Vollkommenheit abgelegt hat Die Ordensleute üben endlich 1n der Kırche, Je nach ıhrer
und dazu noch durch sein Amt derart Z Instrument für persönlıchen Berutung, auch das apostolische Amt AUuUs, sel
die Heıliıgung der anderen wırd, dafß VO  e} seıiner persön- 1ın der Predigt, sel 1n der christlichen Erziehungs-
lıchen Heiligkeit 1n eiınem nıicht geringen Ausma{( auch arbeit Knaben un: Jugendlichen, se1 durch die Spen-das el der Seelen un die Entwicklung des Reiches Got- dung der Sakramente, besonders des Bußsakramentes, se1l
tEeSs abhängen. 1n der Heı1ıdenmission, se1 ın der Seelentührung, se1l
Mögen daher alle Miıtglieder der Stände, die ZUr oll- 1M täglıchen Umgang mıt der Bevölkerung. S1ie können
kommenheit 1mM Sınne des Evangeliums erufen sind, sich da 1Ur dann fruchtbare und bleibende Wirkungen CI -
bewußt seın un immer wieder VOr Gottes AÄngesıicht — z1e  A  en, WeEeNN S1€e die Heılslehre beherrschen un 1n ununtfier-
wagen, da{ß S1e die Aufgabe, der S1€e siıch ekannt haben, brochenerp Studium SAdanNzZ tief 1n S1e eindringen.
noch ıcht genügend erfüllen, Wenn S1e 11UTr dıe schweren Um diese gründlıche un: umtassende geistige Bildungund, mMIıt (jottes Hılfe, auch die äfslıchen Sünden meıden, nach dem Ma{iß des natürlichen Fortschritts der Jungen
WECNN s1e die Anweısungen iıhrer Oberen e materijell Menschen un der Ordnung der Studien erreichen,
befolgen oder WEeNnn S1E ıhre Gelübde un Gewiıissensver- mussen die Ordensoberen sıch MmMIiIt aller Sorgfalt bemü-
pflichtungen oder ıhre Konstitutionen, nach denen s1€e S hen, dafß die Ordensschüler 1n bezug auf ihre lıterarischen
mä{fß den kirchlichen orschriften der heiligen Canones und wissenschaftlichen Kenntnisse „ihren Altersgenossen„alle un: jeder einzelne, ob Oberer oder ob Untergebener, Aaus dem Laienstand, die die oleiche Ausbildung gyenıeßen,als Ordensleute leben un auf die standesgemäfße mındestens nıcht unterlegen sind. Wenn dafür DZESOTZTLVollkommenheıt hinzustreben haben“ (vgl GE 593 GeIC),;
NUur der Sache nach halten. Das alles mussen S1e MIt voller

wird, dann wırd sowohl iıne yründliche geistige Bildung
OE gegebener elt die richtige Auswahl gewährleistet“innerer Hıingabe un ylühender Liebe Eun; ıcht NUur NOL- (Pıus T, Adhort. Ap Mentiı NOSLYAE, 23 Septembergedrungen, sondern A4US dem Gewissen heraus (Röm 155) 1950 vgl Herder-Korrespondenz Jh 6° un

Denn damıt S1e ZU Giptel der Heıiligkeit emporste1gen; als auch, da{fß diese Schüler für eın tietferes Stu-
damıt S1e sıch VOTL allen als Jebendige Quellen christlicher dium de kirchlichen Disziplinen vorbereitet un miıt den
Liebe erweısen, mussen s$1e VOT Liebe Gott un den nötıgen Hıltsmitteln ausgerustet werden.
Miıtmenschen glühen und sıch iın jeglicher Tugend AUS-

zeichnen. Philosophie und Theologie
Die philosophischen un theologischen Diszıplinen sollenDıiıe ıntellektuelle Bıldung 1Ur VO  3 geeigneten un sorgfältig ausgewählten Lehrern

Wenn für diese Heılıgung der Seele gESOrZT 1St, mu{fß aber vorgetragen werden. Diese mögen peıinlıch beachten, W Aas
auch die geist1ge un pastorale Ausbildung des Ordens- VO  a} den heiligen Canones, VO  a Unseren Vorgangern un:
klerus mMIıt höchster Sorgfalt gepflegt werden. Miıt ück- auch VO  =$ Uns selbst vorgeschrieben worden ISt Beson-
sıcht auf ıhre Wichtigkeit un 1mM ewußtsein Unseres ders mufß die gebotene Ehrfurcht un: die uneingeschränkte
hohen Amtes wollen Wır datür eın wen1g zustührlicher Ireue das kirchliche Lehramt immer un überall
die Grundsätze darlegen un: 1n Empftehlung bringen. Zu Ausdruck gyebracht un dem Geist un Herzen der
Die Notwendigkeit elıner yzründlichen un allseitigen ge1- Studenten eingeprägt werden. Klugheit und Vorsicht
stigen Unterrichtung un Bildung für die Ordenspriester mussen immer verbunden werden mMIiıt sorgfältigster, aber
ergibt sıch Aaus der dreitachen Würde, die S1e in der Kirche sehr empfehlenswerter Inangrifinahme u  9 durch den
Gottes innehaben: der Würde iıhres Ordensstand_es, der Fortschritt der eIit vestellter Fragen. Methode, Lehre und
priesterliıchen und der apostolischen. Grundsätze des engelgleichen Lehrers mussen MIt Gewi1s-
Als Ordensleuten 1St ıhnen VOTL allem die Aufgabe über- senhaftigkeit gewahrt und 1m philosophischen un theo-
tragen, (JOtt allein suchen und, mıt ıhm vereinigt, die logischen Unterricht unbedingt befolgt werden (Pıus Ala
yöttlıchen Geheimnisse betrachten und anderen M1tZU- TEn Enc. Humanı generıS, Aug 1950 vgl Herder-
teilen. Sıe moögen bedenken, da{ß S1e dieses heilige Amt Korrespondenz Jhg., CAN.- 1366 EIC)
untfe keinen Umständen gehörig un: fruchthar ausfüllen Unter der Führung und nach der Lehre des Aquıinaten oll
noch auch Jener erhabenen Vereinigung M1 Christus die. Theologie 1n posıtıver und, w1e I1Nall SaQT, scholasti-
sıch erheben können, WEeNn ıhnen jene Fülle un Tiefe der scher Methode velehrt werden. Das heißt 1MmM Lichte des
Erkenntnis VO  — (GJott un: seiınen Mysterıen fehlt, die AUS authentischen Lehramtes sollen die Quellen der gyöttlıchen
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Offenbarung sorgfältig un Anwendung derL hınzufügen. Abgesehen VO  . der standesgemäßen
neten Hiıltsmittel ertorscht un die daraus CWONNCNCNH Heiligkeit un Wiıssenschaft, bedarf der Priester ZUr OLr-
Wahrheitsschätze klarer Darstellung gebracht un: dentlichen Wahrnehmung SC1NES apostolischen Dienstes
nachhaltig begründet werden Das Vermächtnis der ften- unbedingt sehr sorgfältigen un allseitigen LO=
barung 1SL ausschließlich dem Lehramt der Kırche ralen Vorbereitung, die ıhm wirkliche Sachkenntnis un
amtlıicher Auslegung anveritiraut worden Deshalb 1St Fähigkeit für die vielfaltıgen Aufgaben des christlichen
iıcht auf E1 menschliche Weıse und nach Ö lıchem
Urteil sondern Sınne un nach dem Geıiste der Kırche

Apostolates verleiht un SIC ausbildet.
Wenn jeder Berufsausübung C1HNE M theoretische,

MI aller Treue erklären Dıie Lehrer der qOQhristlichen WIeC WILr SCH, oder technische un praktische Vorberei-
Philosophie un Theologie OgCNH sich bewußt SC1IMN, daß Lung langer Lehrzeit vorausgeschickt wird wWwer wollte
S1C ıcht C1ISCNCIMN echt un Namen, sondern allein dann Abrede stellen, daß noch 1e] sorgfäl-Namen un der Vollmacht des obersten Lehramtes un: tigeren un gründlicheren Ausbildung bedarf WEeENN CS
deshalb SCI1MGT: Kontrolle un Leitung ihres Amtites sıch darum handelt W as in  a nıcht Unrecht die Kunst
walten, das S1Ee als kirchenrechtlichen Auiftrag empfangen aller Künste Ta Diese pastorale Ausbildung der Stu-
haben Unbeschadet derjenıgen Dıinge, die bıs ZuUur denten MmMUu: schon Anfang des Studienganges begonnen,freien Erörterung stehen, „IMOSCH S1e gewissenhaft daran MI1IL fortschreitendem Alter schrittweise vervollkommnert
denken, dafß ıhnen der Lehrauftrag ıcht gegeben wurde, un nach Beendigüung des theologischen Studiums durch
damıit S1C ihren Schülern ihre persönlichen Ansichten M1t- CISCNCN Lehrgang vollendet werden Je nach der Be-
teilen, sondern damıt S1IEe ıhnen die ewährten Lehren der S des betreffenden Ordens mu{( ihr Zie]l SCIN,Kırche übermitteln“ (S 1US Motu Doctorıs daß die zukünftigen Dıiıener un Apostel Christi nach se1-
Angelicı, 29 Jun1 1914 AS 6 1914 3538 Ench Nr 784 11C Vorbild gründlich un tief MI dem Geıist un MItL den

336) Tugenden Apostels ertfuüllit un darin geübt werden
Alle, die Lehrer W1€e Schüler, 1Inmer VOr Augen oll glühenden un selbstlosen Eıtfers sollen S1E die Ehre
haben, da{fß die ırchlichen Studien nıcht Nur der intellek- Gottes fördern, MI1 tatkräftiger un heißer Liebe für die
tuellen Ausbildung, sondern vollkommenen un Kırche un ıhre Rechte CINTLrFELCN, iıhre Lehre bewahren un
gründlichen Bildung für das Ordensleben oder das PL. verbreiten, Mi1t ergriffener orge für das eıl der Seelen
sterliche un apostolische Amt dienen wollen Deshalb eifern, Wort un 'Tat 7ME(S übernatürliche Klugheit MI
dürten S1C iıcht 11UTr dem Gesichtspunkt des Examens der Einfachheit des Evangeliums verbinden, demütiger
betrieben werden, sondern ussen den Studenten C1MN Selbstverleugnung ıhren Oberen Lreu ergeben SC1IN, MIL
bleibendes ZEISLISECS Gepräge geben, AaUSs dem SIC, WIC testem Gottvertrauen un wachem Pflichtbewußtsein
der Augenblick verlangt Licht un raft für ıhre CISCNCN männlicher Zähigkeit tatkräftig ihre Aufgaben auf siıch
un für die Bedürfnisse anderer schöpfen 1us XII Ser- nehmen un S1Ie durchführen, Lreu un gewıissenhaft ihres

ad alumnos, Jun1ı 1939 AAS 1939 2746 Ench Amtes walten un hochherziger Geduld un: Tatkraft
Nr 373 531) christlicher Liebenswürdigkeıit un Menschlichkeit alle
Zu diesem Zweck MOSC die Ausbildung CNS VeI- sich 7ziehen Be1 dieser pastoralen Ausbildung mu{fß
bunden werden MI eifrıgem Gebet und der Betrachtung außerdem darauf geachtet werden, daß die Studenten
der göttlichen Dınge Außerdem muß S1C vollständig SC1N, entsprechend der Stutfe un dem Fortschritt ihrer Studien
darft keine VO  e den vorgeschriebenen Diszıplinen auch allen denjenigen Diszıplinen Unterricht empfangen,
NUur teilweise übergehen un soll sich zusammenhängend die ZUur allseitigen Heranbildung „guten Streıters
un jeder Beziehung geordnet un (3an- Jesu Christı“ (2 T1ım Wiıchtiges beitragen und ıh
ZEeENnN verbunden werden, dafß alle Diszıplinen E festge- MITt den gee1gneten Wafien für das Apostolat versehen
fügtes un wohlgeordnetes System bilden Sıe soll ferner können Außer phılosophischen un theologischen
IMI Klugheit der Aufgabe angepaßt werden, die Irrtumer Studiıum, das den Zwecken seelsorglicher Tätigkeit ent-
HSEL eıit zurückzuweisen un ihren Bedürfnissen spricht un VO dem VWır schon sprachen, 1ST unbedingt
SCHUSCH S1e mu{(ß die Forschungsergebnisse uUuNnNnseIer eıit ertforderlıch da{fß die zukünftigen Hırten der Herde des
berücksichtigen un zugleıich die Ehrfurcht VOTLT der Iradıi- Herrn durch sachverständige Lehrer vemäls den Weisun-
L10N bewahren S1e mu{l endlich wirksamer We1ise be- SCcCh des Apostolischen Stuhles Psychologie un Päd-
ZOZE SC1INHN auf 1Ne fruchtbare Täatıigkeit allen Zweigen agogik Didaktik un Katechetik Sozial- un Pastoral-
des pastoralen AÄAmtes, daß die künftigen Priester dank wıissenschaft un verwandten Fächern dem NnCU-

iıhrer Ausbildung die wahre Lehre siıcher und ZELTFEU — Fortschritt dieser Disziplinen entsprechenden Weıse
ohl VOT eintachen Menschen WI1EC VOTL vebildeten Pre- unterrichtet werden, dafß SIC den vielfältigen Bedürf-
digt un Unterricht vorzutragen un verteidigen, 155e HSGT eıit gemäaßen Apostolates IN1IL ıhrer
gehöriger Weise die Sakramente verwalten, das eil Hılte vgewachsen un dafür vorbereıitet sind
der Seelen tatkräftig ördern un allen 1ı Wort un Die theoretische Ausbildung für den apostolischen Beruf
Werk dienen CN. oll begleitet senin VO stutenweise fortschreitenden

un klug geregelten praktischen Einübung, damıt SIC da-
Diıe seelsorgliche Ausbildung durch auch nach der Seite der Anwendung un Erfahrung

Dıi1e an bisher besprochene geistliıche un Aus- Crganzt wiırd Es 1ST Unser Wılle, da{fß nach der Priester-
bildung der Studenten eistet zroßen Beıtrag für weıhe C1MN CISCHCI Lehrgang lehrender oder bera-
iıhre Erziehung apostolischen annern un 1ST dafür tender Anleitung erfahrener Persönlichkeiten diese prak-
unentbehrlich dafß Priester offensichtlich alles tehlt tische Ausbildung vervollkommne, ohne daß die theo-
WECNN ıhm die gebührende Heıligkeit un Wissenschaft logischen Studien JE unterbrochen werden, un sSie gründ-

ich fortsetzeabgeht och damıt Wır Unserer verantwortungsvollen
Amtspflicht SCHUSCNH, INUSsSenN Wır dieser Stelle noch Nachdem Wır diese obersten Grundsätze für die Ausbil-
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dung für die Erzieher und die Zöglinge vorangeschickt zuführen un alle Mafßnahmen Zur Beobachtunghaben, ordnen Wır nach reiflicher rwägung aller Um- dieser Konstitution, ihrer Statuten un Änordnungen Zzustände aus sicherem Wıssen un kraft der Fülle der Apo- treften.
stolischen Gewalt 28 daß die allgemeinen Normen für Jle entgegenstehenden Anordnungen, auch die VO be-
die einzelnen Gebiete dieser überaus wichtigen Aufgabe sonderer Bedeutung, werden hierdurch aufgehoben.
VO allen, die CS angeht, beobachtet werden. Wır bevoll- Gegeben Rom, bei Sankt Peter, 31 Maı 1956, dem
mächtigen die Heilige Ordenskongregation kraft Unse-
HC: Autorität, durch AÄnweılsungen, Instruktionen, Er-

Feste der allerseligsten Jungfrau Marıa, der Königın des
Alls, 1 18 Jahre Unseres Pontifikat_eä.klärungen un: Auslegungen und andere derartige oku-

nentftfe die VO  3 Uns gebilligten allgemeinen Statuten durch- 1US AIL., apst

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens

ine NEUE tranzösısche Psalmodie Prof vMart_imort‚ der Direktor des Centre de Pastorale
Liturgique, Pater Gelineau gebeten, siıch mıt dem Problem

Die ohl aufsehenerregendste Erscheinung 1n der katho- des Psalmengesanges für das olk beschäftigen. Es
stellten sich Vor allem vier Probleme: der Sprachrhythmus,lıschen Kiırchenmusik der Gegenwart 1st die Psalmodie

für das olk 1n französischer Sprache VO  3 Joseph (Se- die Übersetzung, die Vortragsweise un die eigentliıche
lineau S] Sıe 1St bereıts 1in mehrere andere Sprachen Vertonung.
übertragen worden. Pater Gelineau hat Jun1ı 1n Der Sprachrhythmus
Freiburg 1. Br einen Vortrag über seine Psalmodie DGn Die klassısche französische Dichtung 1St siılbenzählend.halten. Wır geben 1m tolgenden eine Zusammentfassung Jede Sılbe mMI1It Ausnahme der etzten Silbe VOL der AaSur  eeseiner Ausführungen. hat den gyleichen rhythmischen VWert Inzwischen hat sichDie lıturgische Erneuerung 1n Frankreich knüpfte be1 der die tranzösische Sprache gewandelt, insbesondere durchihr zeıtlich vorausgehenden deutschen Liturgischen ewe- das Stummwerden zahlreicher “  CR Trägt 112a  3 heute ıne
Sung Sıe 7Ing VO der Katholischen Aktion Aaus, un klassısche Dichtung VOT, dann haben die Verse eın wirk-ıhr besonderes Merkmal 1St ihr apostolischer Akzent. lıches Zeitma{fß mehr, weıl durch das Verstummen ZEWI1S-Eın wesentliches Anliegen dieser Liturgischen ewegung ser Silben die Sılbenzahl unregelmäßig wiırd. Dagegen1St. die Verwendung der  Volkssprache 1 Gottesdienst. haben andere Sılben yrößere Wiıchtigkeit ANSCHOMMEN.,Zum Unterschied VO Deutschland o1bt in Frankreich Eın Sprachrhythmus 1St entstanden: Cr 1St auf die
keine Tradition des kirchliıchen Gesanges 1ın der Volks- Wortfügung un den Sınn des Satzes vegründet. Nachsprache. Die Cantıques, die relig1ösen Lieder, werden fast diesem Rhythmus sınd die etzten Sılben der Woörter oder
nıemals während der Liturgie SESUNSCNH. S1e haben weder der Wortgruppen manchmal stärker, aber Jängerdie Bedeutung noch die Verbreitung noch auch den künst- oder VO  ; einer Aasur  w gefolgt. Damıt iSt 6S möglıch, den
leriıschen Wert des deutschen Kirchenlieds. poetischen Rhythmus der Psalmen in tranzösischer
Miıt der Liturgischen Bewegung verband sich das NEeEUEC Ver- Sprache erhalten: Die hebräische Poesıe 1St „tonısche“
ständnıs der Heilıgen Schrift un: der Wunsch, die he1- Poesıie, sS1e welst iıne bestimmte Anzahl VO  3 Worttönen
ligen Texte selbst 1n der Volkssprache singen, gerade 1n jedem Vers, aber keine bestimmte Sılbenzahl auf Auch
die Psalmen, die VO  3 Urzeıiten her Gebet und Gesang der die syrischen, griechischen, lateinıschen KırchengesängeKirche SCWESCH sind. der alten Liturgien, der syrısche Rısqolo, das byzantı-
Nun gab 1ın Frankreich se1it dem Jahrhundert Psalm- nısche Troparıon, der lateinıische Hymnus wurden 1ın sol-
ieder, die bei den Protestanten bis heute in Übung sind. chem Rhythmus gedichtet. Manchmal hat sich die toniıische
Die Melodien sind sehr schön un: volkstümlich, manche Poesie MIt der quantıtatıven oder der silbenzählenden VOTLI-
sind iın den deutschen Kirchengesang übergegangen. ber bunden, w1e 1n vielen lateinischen Hymnen un W1e 1n
die französische Sprache hat sıch selit dem Jahrhundert der deutschen Poesıie.
beträchtlich verändert. Und VOIL allem sınd diese Lieder Der Psalmengesang 1St auch immer taktgemessen SCWESCH,
Nachdichtungen, der heilige TLext Ist paraphrasıert. Dem- er - 1sSt heute noch 1ın den orıentalischen Rıten: NSere

gegenüber möchten die Bibelleser das Wort Gottes selbst heutige lateinische Chorpsalmodie scheint eine einmalige
1n Händen haben, die Psalmtexte selbst sıngen. Ausnahme se1IN; diese Art des Psalmensingens dürfte
Natürlich hat INa  - versucht, französische Psalmüber- sich eLtw2 se1it dem Hochmiuttelalter herausgebildet haben
Setzungen auf den gregorlaniıschen Psalmtönen singen. hne Zweiıtel sınd die Psalmen ursprünglıch stark
Man annn diese Psalmtöne Ja Versen Zanz verschiede- rhythmischnDas hebräische Wort „Mızmor“ un
HET ange sıngen. ber 65 ISt 1mM Französischen unmöglıch, das yriechische „Psalmos“ besagen beide, daß S1e miıt In-
alle Sılben gleich ang singen; außerdem 1St die Be- strumentenbegleitung, ZU Beispiel mıiıt Saıtenspiel un
CONUNg 1m Französischen VO  — der 1 Lateinischen ganz Tambourin un Fufßstampfen, wurden. Man
verschieden. Im Lateinischen lıegt der Ortton ımmer auf sollte doch die alte Überlieferung der Psalmen auch 1n die-
der vorletzten oder drittletzten Sılbe, 1m Französischen SCr Hınsıcht nıcht ganz eintach übergehen, WEenNn auch die
z1bt keine wirkliche Betonung, aber WwW1e eine Kirche den Instrumenten gegenüber oft ine kritische Hal-
Dehnung un ein Ausklingen der Stimme, un das ımmer tung eingenommen hat Außerdem schließt Ja jede Musik
auf der etzten Silbe einen Rhythmus ein, un endlich 1St der Rhythmus Teıil

der literarischen Oorm der Psalmen.IDEK WAar die Lage VOL ungefähr zehn Jahren. Damals hat
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